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Empfindung , in welcher die entlehnten fremden Motive aufgefaßt und umgewandelt
wurden . Daß alle diefe Elemente nicht in confequenter , organifcher Weife ver¬
bunden , daß auch in conftructiver Hinficht kein einheitliches Syftem errungen
wurde , bildet den Grundzug und zugleich die Schwäche diefes Styles. So brachten
auch in politifcher Beziehung die Perfer es nicht zu einer ftaatlichen Einheit . Ihr
Defpotismus war ein Amalgam der verfchiedenften Völker , die beim Mangel eines
centralifirenden , flaatbildenden Gedankens nur lofe verknüpft , nicht zu einem
Körper verfchmolzen waren .

ANHANG .

Sassanidische Baukunst .

Fünfhundert Jahre waren vergangen , feit das alte Perferreich durch Alexander ’s Gefchiciue .
Eroberungszug feinen Untergang gefunden hatte . Griechifche Cultur hatte fich
auf den Stätten , wo einft Darius und Xerxes gefchaltet , ausgebreitet und mit
glänzenden architektonifchen Denkmälern dies neue Herrfchaftsverhältniß ausgeprägt .
Seleucia war an die Stelle des alten Babylon getreten , wurde aber wie alle übrigen
Diadochen -Refidenzen fall fpurlos von der Erde vertilgt , ebenfo wie die Seleuciden -
Dynaftie felbft von den kräftigen Parthern geftürzt wurde . Da erhob fich im
J . 226 unferer Zeitrechnung das Perfervolk unter ■Ardaschir (Artaxerxes ) I . , zer-
ftörte das parthifche Reich und richtete ein neues Perferreich auf, .das nach dem
Namen des Stammvaters der neuen Herrfcher das Reich der Saffaniden genannt
wurde . Die alten Erinnerungen an die Größe der Vorzeit lebten auf, die Religion
der Vorfahren , der Dienfl des Ormuzd mit feinem Feuercultus wurde wieder her -
geftellt, und in fiegreichen Kämpfen das neue Reich gegen Römer und Byzantiner
vertheidigt , bis es 641 dem Islam erlag.

Nach der Weife der perfifchen Vorzeit Ifrebte auch die Salfanidenzeit nach KuniUm«
monumentaler Verherrlichung . Noch Händen prachtvolle Reife der alten Paläfte und saffaniden .
Grabmäler aufrecht : aber dazwifchen hatten fich Denkmäler griechifch-römifcher
Kunfl gedrängt , gewiß nicht ohne Anflug jener üppigeren Phantaftik , wie fie auch
in anderen Römerreften des Orients hervortritt . Kein Wunder , daß die Epigonen
von diefen verfchiedenartigen Elementen Einflüffe erlitten , die fich in ihren archi¬
tektonifchen Leiftungen unverkennbar fpiegeln . Aber um fo beachtenswerther
drängt fich die Thatfache auf , daß die Neuperfer zwar , ähnlich ihren Vorfahren ,
einen eklektifchen Hang verrathen , daß fie aber gleich jenen noch immer die Kraft
befitzen, aus entlehnten Motiven eine eigentümliche Architektur zu gelfalten .

Die wichtigften Schöpfungen derl'elben beltehen in den Palälfen der raiäffe.
Herrfcher .*) Ihre Anlage fußt auf althergebrachten einheimifchen Grundzügen :
es find große rechtwinklige Mafien, die fich um einen freien Hof gruppiren . Aber
in der Gliederung und Anordnung des Ganzen und mehr noch in der Ueber -
deckung der Räume tritt ein neues Prinzip hervor , deffen Urfprung aus den Bauten

*) Vgl . die Literatur auf S . 64.
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Affyriens und wohl auch denen der Römer abzuleiten ift. Die Räume werden

durchgängig mit ftarken Gewölben bedeckt , und zwar ausfchließlich mit Tonnen
und Kuppeln . Aber nur ausnahmsweife zeigen diefe den Halbkreisbogen der
klaffifchen Architektur ; vielmehr wird der Bogen in feinem Scheitel fall immer
überhöht , fo daß er eine elliptische Form annimmt . Selbft der Spitzbogen , und
in einzelnen Fällen der Hufeifenbogen findet Anwendung . An mächtigen Portal¬
hallen treten diefe Formen oft in fo gewaltiger Spannung und Höhe hervor , daß
lie den Eindruck eines kühnen ritterlichen Wefens und fchlanken Emporftrebens
machen . Ohne Zweifel liegen hier die Keime zu manchen fpezififch orientali -
fchen Formen , die erft im Islam ihre volle Bltithe erfahren follten . Bei der
Flächenbehandlung der Außenmauern (vgl. Fig . 59) fpielt ein mißverftandenes
Syftem römifcher Wandgliederung die Hauptrolle : Blendnifchen von verfchiedenen
Bogenformen werden in mehreren Gefchoffen über einander angebracht und von

Fig . 59 . Palaft zu ICtefiphon.
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größeren Halbfäulenftellungen umrahmt . Diefe etwas monotone Dekoration hat
ebenfalls auf die Flächengliederung des maurifchen Styles allem Anfcheine nach
eingewirkt . Wo endlich einzelne Nifchen oder Portale gefchmückt werden follen,
tritt die antike Pilaftergliederung ein, aber umrahmt von einem altperfifchen Thür -
geftell mit dreifacher Architravabftufung und bekrönt von dem Kranzgefims mit
blattgefchmückter Hohlkehle , wie es fchon die alten Grabfa9aden von Pafargadae
zeigen . Im Uebrigen fucht eine reiche plaftifche Ausftattung , ebenfalls im Sinn
und Styl der altperfifchen Monumente , den etwas nüchternen Charakter diefer
ftattlichen Denkmäler zu modifiziren .

Denkmäler . Die einzelnen Bauwerke , fo weit fie bis jetzt unterfucht wurden , laßen allem
Anfcheine nach mehrere Entwickelungsftufen erkennen , die, anfangs mehr an das
Syftem der klaffifchen Architektur gebunden , allmählich zu freierer Selbftändigkeit
vorfchreiten . Doch muß es , bei noch mangelhaftem Stande der Kenntniffe diefes
Gebietes , dahingeftellt bleiben , ob nicht gewiffe Einflüffe in fpäterer Zeit von der
byzantinifchen Kunft geübt worden find . Ueberwiegend römifche Reminiscenzen

ai Hathr . herrfchen noch an dem Palaft von Al Hathr , etwa dreißig englifche Meilen vom

Tigris , weftlich von Kalah Schergat gelegen . Die Ruinen der Stadt bedecken
einen großen Kreis von einer englifchen Meile im Durchmefler . Innerhalb
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deflelben befindet fich ein ungefähr 227 zu 260 Meter meffender befeftigter Palaft,
der zwei Höfe umfchließt . Der innere Hof enthält ein Gebäude , welches aus
einer Reihe von abwechfelnd fchmaleren und breiteren , mit Tonnengewölben im
Halbkreis bedeckten Räumen befteht . Ihr Licht erhalten diefelben einzig aus dem

Eingangsbogen . Diefe Portale , durch Halbfäulen von einander getrennt , erinnern
an die Anlage römifcher Triumphbögen , da ftets ein größerer und höherer Bogen
von zwei fchmaleren und niedrigeren flankirt wird . Der reine Halbkreis , die
Gliederung und Ausfchmückung diefer Bögen erinnert an klaffifche Mufter . Doch
mifcht fich damit mancher eigenthümliche Zug , wie denn die Keilfteine der großen
Bögen abwechfelnd mit Reliefköpfen ausgeftattet find . — Auch der Palaft zu

Diarbekr , fpäter zu einer Mofchee um - d :»
gefchaffen , verrätb römifche Anklänge in
den korinthifchen Halbfäulen , welche in
zwei Gefchoffen die Wände gliedern . Ob

Fig . 60. Palaft von Firuz -Abad . .
Grundrifs .

Fig . 61 . Palaft von Firuz -Abad . Saal .

die Spitzbogen der Portale urfprünglicher
Anlage angehören , muß einftweilen dahin
geftellt bleiben ; ebenfo ob der Palaft , als
Werk Schapur II . , aus dem 4 . Jahrhun¬
dert unferer Zeitrechnung flammt .

Die vollftändige Ausprägung des faffanidifchen Styles finden wir dann an Fir
einigen anderen Paläften , unter welchen der von Firuz - Abad , füdlich von
Schapur , vielleicht der frühefte ift (Fig . 60) . Er bildet ein Rechteck von 58 zu
108 Meter, an deffen vorderer Schmalfeite fich ein Portal von etwa 12,4 M . Weite
zwifchen 4,9 M . ftarken Mauern öffnet. Das elliptifche Tonnengewölbe deflelben
bedeckt eine tiefe Halle , in welche nach beiden Seiten zwei ähnliche Hallen quer -
fchiffartig münden . Winzig fchmale Eingänge führen von diefen Theilen in drei
quadratifche , mit Kuppeln bedeckte Säle, die mit ihrer Wölbung fich weit über
die benachbarten Räume erheben und offenbar den wichtigften Theil der Anlage
bilden . Von hier aus gelangt man durch fchmale Thüren in die niedrigeren Ge¬
mächer , welche fich um einen fchmucklofen , quadratifchen Hof reihen . Sie find
mit Tonnengewölben bedeckt und erhalten ihr Licht durch fchmale Thüren vom
Hofe aus . Nur die Kuppelfäle bekommen ein Oberlicht durch eine im Centrum



78 Erftes Buch.

Sarbiftan .

Ktefiphon .

Takt -i-
Koflan .

des Gewölbes angebrachte Oeffnung . Merkwürdig ift die mehr mittelalterliche als
römifche Art , wie die Kuppeln durch überkragende Bogen in den Ecken fich aus dem
quadratifchen Grundplan entwickeln (Fig . 61 ) . — Daffelbe Baufyftem zeigt der Palaft
zu Sarbiftan , nur daß hier die Anlage architektonifch durchgebildeter und
einheitlicher erfcheint . Denn an der Fa9ade öffnen fich drei Portalhallen , eine mitt¬
lere von etwa 12,4 M . Weite und zwei feitliche von 7,8 M . gegen das drei-
theilig angelegte Innere . Der Hauptraum geftaltet fich als großartiger Kuppelfaal
von etwa 14,3 M . Durchmeffer . Er fleht in Verbindung mit den Seitenräumen und
dem Hofe , der den Mittelpunkt für die inneren Gemächer bildet . In zweien diefer
durch Fenfter erleuchteten Gemächer kehrt die lange galerieartige Form der
affyrifchen Palafträume wieder . Hier ift auch durch frei vor die Wände tretende
Säulenftellungen , welche Gewölbanfätze tragen , eine Gliederung des Innern ver¬
flicht worden . Diefe Säulen , fowie die am Aeußeren gruppenweife angebrachten
Halbfäulen find aber ohne Bafis und Kapital als rohe Cylinder behandelt und
erinnern eher an jene Wandgliederungen des alten Palastes zu Warka (S . 40)
als an irgend welche klaffifche Säulenordnungen .

Dennoch follte die faffanidifche Architektur auch eine primitive Kapitälform
hervorbringen , die — freilich in ungefchlachter trapezartiger Geftalt — an dem
ftattlichen Palafte zu Ktefiphon oder El Madain auftritt (Fig . 59) . Das Aeußere
bietet das vollftändig entwickelte Syftem der nüchternen Pilafter - und Blenden¬
gliederung diefes Styles , doch bewirkt der gewaltige Bogen der in der Mitte an¬
gebrachten Portalhalle , 23,4 Meter weit bei 27,6 M . Höhe und 37 Meter Tiefe der
Halle , eine willkommene Unterbrechung diefer öden Wandbekleidung . Noch eine
andere Eigenheit faffanidifcher Bauwerke ift dabei zu beachten : daß nämlich bei
den Blenden , Thüren und Fenftern der Bogen weiter ift als die Oeffnung , der
er zum Abfchluß dienen foll , wodurch eine Form bewirkt wird , welche vielleicht
den Hufeifenbogen hervorgerufen hat . An anderen Monumenten ., wie zu Sar¬
biftan , kommt das Umgekehrte vor , daß der Bogen enger ift als die Oeffnung
und über die Seitenpfoften der letzteren etwas vorfpiingt . In der fpäteren Zeit
hat die faffanidifche Kunft mehrfach das byzantinifche Trapezkapitäl aufgenommen
und daffelbe mit Rankenwerk oder figürlichen Darftellungen von ziemlich phan -
taftifchem Style bedeckt . So zeigen es Kapitäle , die zu Bilutun und Ifpahan ge¬
funden wurden .

Von anderen Denkmälern find , außer den Reffen von Wafferleitungen und
Brücken , befonders einige Monumente zu erw'ähnen , deren Beftimmung freilich
dunkel bleibt . Dahin gehört vor allem das Felfenthor von Takt - i - Boftan nähe
bei Kirmanfchah . In die fteile Felswand find zwei im Rundbogen fich öffnende
tiefe Nifchen eingehauen , die kleinere etwas vortretend , die größere , 7,79 M . weit
und 6,32 M . tief , in einem rechten Winkel gegen die Seitenwand der vorderen
zurücklpringend . Treppenftufen find in diefe Seitenwand gefchnitten , und die
größere Nifche ift durch abgeftufte Zinnen wirkfam bekrönt . Die Form des
Bogens , mehr noch die fchwebenden Victorien auf den Zwickelflächen über dem
Hauptbogen erinnern an die römifche Kunft ; auch das Detail der Ornamentik
beruht theilweife auf antiken Einflüßen , fodaß dies Monument zu den früheren
der Saffanidenzeit gehören dürfte . Dagegen find die Sculpturen , welche die inneren
Wände bedecken , eine phantaftifche Nachblüthe altaffyrifcher und perfifcher Plaftik,
denn lie fchildern Hirfch - und Eberjagden eines Herrfchers und diefen felbft in
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einem ftattlichen Reiterbilde . Jedenfalls ift das Denkmal , durch eine beftimmte
Veranlaffung ins Leben gerufen , als monumentale Verherrlichung königlicher
Macht aufzufaffen. Ein ähnliches Werk , jedoch aus einem Freibau in Quadern
beftehend , findet fich unter dem Namen Takt - i - Gero am Berge Zagros . Ein¬
facher behandelt , zeigt es in feinen Gliederungen ebenfalls Anklänge an klaffifche
Formen : dagegen erfcheint der Hufeifenbogen feiner Wölbung als ein neues
Element , das in der muhamedanifchen Architektur feine weitere Ausbildung er¬
fahren follte.

Endlich bezeugen paarweife angelegte Feueraltäre bei Nakfch - i - Ruflam die
Erneuerung des altnationalen Cultus durch die Salfaniden . Auf weithin Achtbaren
Felskuppen über treppenförmiger Terraffe aufragend , haben fie an den Ecken
des flark verjüngten Baues fchwerfällige , aber in ihrer Art und an ihrem Platze
ausdrucksvolle Rundfäulen auf rechtwinkligen Plinthen und mit flachem Gefims-
band als Kapitäl , von . welchem kräftige Rundbögen zur Verbindung mit den be¬
nachbarten Ecken fich auffchwingen . Die Bekrönung des Ganzen befteht aus
einer Ai't von Zinnenkranz . In ihrer derben Kraft geben diefe Denkmäler ein
Zeugniß von der frifchen Tüchtigkeit des Sinnes , der fie hervorgerufen hat .

Bei aller Lückenhaftigkeit der bis jetzt geführten Unterfuchungen find immer¬
hin die faffanidifchen Werke ein merkwürdiges Glied in der Kette der Ent¬
wicklung , welches die alte Kultur des Orients mit der durch den Islam repräfen -
tirten Kunftform des Mittelalters verbindet .

VIERTES KAPITEL .

Phönizische und hebräische Baukunst .

Schon im zweiten oder dritten Jahrtaufend v . Chr . faßen an dem fchmalen
Küftenfaume Syriens , der fich in einer Länge von etwa dreißig Meilen erftreckt ,die Phönizier , eines der rührigften Völker des Alterthums . Von femitifcher
Abftammung , ausgeftattet mit der diefer Volksart eigenen Beweglichkeit , mit ihrem
praktifchen Spürfinn und ihrem raftlofen Streben nach Erwerb , wußten die Phö¬
nizier fich frühzeitig als kühne Seefahrer zu Herren des Mittelmeeres zu machen .
Ihre Schiffe drangen nördlich bis zu den Küften des Schwarzen Meeres, weftlich
bis nach Spanien und felbft zu den entlegenen britannifchen Geftaden . Dort
holten fie Zinn und den im Alterthum hochgefchätzten Bernftein , in Spanien
fanden fie Ueberfluß an Silber , Gold und anderen Metallen, die fie von den Ein¬
geborenen für werthlofes Spielzeug eintaufchten . Aber auch mit den alten Cul-
turvölkern des Morgenlandes ftanden fie in regem Verkehr . Ihre Karawanen waren
mit den Erzeugniffen des babylonifchen Kunftfleißes beladen , wie fie denn Maaß
und Gewicht der Babylonier annahmen und den Griechen übermittelten . Aegyptensund Arabiens Produkte wußten fie auf dem Weltmärkte zu verwerthen : ja von
der nördlichen Spitze des Rothen Meeres aus machten ihre Schiffe einen Ent -

Takt-i-
Gero .

Feuevaltare .

Phönizier .
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